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Sehen Sie die nachfolgenden Informationen als Anregungen an! 

 

01 DEFINITION  

„In Bildungskontexten bedeutet Feedback so viel wie Rückmeldung auf eine Antwort, eine 

Problemlösung oder eine andere Leistung“ (Reinmann, 2015, S. 102 nach vgl. Hattie & 

Timperley, 2007). 

„Der Begriff „Feedback“ bezeichnet ganz allgemein Informationen, die einem System nach 

Durchlaufen eines Prozesses oder Prozess-Schrittes rückgemeldet werden, um regulierend 

auf künftige Prozess-Durchläufe oder – Schritte zu wirken.“ (Narciss, 2004, S. 13) 

 

 essentiell für Lernprozess + gibt Orientierung  Lernförderung 

 intern (im Lernenden) vs. extern (von außen durch Lehrende, Peer)  

 zeigt Lernendem Stärken und Schwächen auf 

 Hauptzweck: bestärkt Reflexion („Reflective Practitioner“) 

 für Kompetenzentwicklung und Selbstbewusstsein 

 Gegenstand von Feedback (beides zum Zweck der Lernförderung):  

o 1. Lernprozesse 

o 2. Lernergebnisse  

 

  

   Multimediazentrum - eLearning-Team 

Gestaltung von Feedback – 
Didaktische Hinweise  

    

https://www.b-tu.de/elearning/


 
 

Gestaltung von Feedback | Stand: August 2019 | eLearning-Team BTU C-S | https://www.b-tu.de/elearning/  Seite 2 von 9 

02 LEITFRAGE   

Was meldet wer (Lehrende, Peer) wann (im Lernprozess/auf Lernergebnis bzw. 

unverzüglich/zeitverzögert) mit welchem Ziel (informieren [kognitiv], motivieren) zurück? 

 

 

03 HEUTIGES KONSTRUKTIVISTISCHES VERSTÄNDNIS VON FEEDBACK 

 als Angebot an Lernenden im entdeckenden Lernen (Freiraum, Selbstexploration)  

 

 

04 STUDIENERGEBNISSE ALS AUFHÄNGER 
Studienergebnisse bestätigen: Der Lernfortschritt ist deutlich besser, wenn ein Feedback 

gegeben wird im Vergleich zu keiner Rückmeldung. 

 steigert Motivation / Interesse / Kompetenzerleben 

 

 

05 FEEDBACK-KRITERIEN 

Mögliche FORMEN… …und ENTSCHEIDUNGSHILFEN 

unterschiedlich je nach 
Lernziel 
 

 deklaratives Wissen  Feedback mit Korrektheit 

ausreichend (weitere Informationen nicht 

förderlich) 

 prozedurales Wissen/Konzeptwissen  

ausführlichere Erklärung im Feedback 

qualitativ vs. quantitativ 
 

 Qualitativ = individuell, ausführlich, sogar narrativ  

 Quantitativ = Scores, Rankings, 

Fortschrittsanzeige  

formell vs. informell 
 

 Formell: Feedback nach spezifischer Zeitperiode 

in Bezug auf eine ganze Aufgabeneinheit 

 Informell: laufend/zwischendrin, auf 

Arbeitsschritte 

Zeitpunkt (u. a. abhängig von 
der Leistung des Lernenden) 
 

 generell: zeitnah besser als zeitverzögert 

 aber: Unterbrechung des aktiven 

Versunkenseins des Lernenden in einer 

Aufgaben behindert Lernen 

daher: Feedback immer erst nach Lernprozess/-

ergebnis (bzw. abgeschlossenem Arbeitsschritt) 
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 zeitnah: bei eher leistungsschwachen Lernenden  

o als frühe Hilfe im Lernprozess 

o gibt Struktur, ist richtungsweisend 

o explizite Anleitung (als Unterstützung bei 

neuer Aufgabe) 

o konkrete Antwort als Sicherheitsnetz 
 

 zeitverzögert: bei eher leistungsstarken 

Lernenden  

o Lernende demotiviert, wenn jedes Mal 

unmittelbares Feedback folgen würde 

o auf Lernergebnis als nachprüfendes 

Feedback 

 eigene Leistung reflektieren  Lerntransfer 

für andere Aufgaben 

 herausforderndes Feedback mit Cues  

(= Schlüsselreize, Hinweise) 

 verzögertes Feedback als erneute 

Informationsdarbietung = zusätzliche 

Lernphase  besonders bei komplexen 

Aufgaben  

im Lernprozess vs.  
auf das Lernergebnis 
 

 im Lernprozess: bei leistungsschwachen 

Lernenden 

 Cognitive Apprenticeship (Methode des 

klassischen Meister-Lehrlings-Verhältnis); 

praktisch intervenieren 
 

 auf Lernergebnis: bei leistungsstarken 

Lernenden 

 metakognitive Hinweise (aus Lernergebnissen 

Rückschlüsse auf Lernprozess) 

natürliches Feedback 
 

 praktische Folgen aufzeigen  Lernen in sicherer 

Umgebung (z. B. Simulationen  sehen, was 

Veränderung bewirkt) 

individuelles Feedback 
(pädagogisch Wissen von 
Nöten) 
 

 schwer in standardisierten Online-Tests mit 

Feedback, denn Abgleich mit Bedürfnissen & 
Charakter des Feedback-Empfangenden: 
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 Gefühle des Lernenden berücksichtigen  

(Ablauf beim Lernenden: Enttäuschung, Ärger – 

Realisierung der Kritik – Motivation – positive 

Emotion durch Akzeptanz) 

 auf Lernenden eingehen (z.B. viel Anstrengung, 

trotzdem schlechte Arbeit?)  

 Lernkontext berücksichtigen 

 Feedback zeigt Interesse an Arbeit des Lernenden 

Peer-Feedback  
(voneinander lernen) 
 

 Sender profitieren (reflektierendes Denken) 

 Empfänger profitieren (Selbstreflexion) 

 Entlastung des Dozierenden 

 E-Portfolio als gute Möglichkeit des kontinuierlichen 

Feedbacks aus unterschiedlichen Quellen  
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06 FEEDBACK-TO-DO`s 

TO-DO`s… ..und dessen ANWENDUNG (beispielhaft) 

nach Aufgabenbearbeitung   
 

 Feedback erst nach Lösungsvorschlag des 

Lernenden geben (Presearch availability): 

o Antwortzugänglichkeit vor eigentlicher 

Aufgabenbearbeitung nicht lernförderlich  

o Hinweise multimedial: Text (Sprache), Audio, 

Bebilderung/Bildsymbole 

o Kommentare direkt an entsprechenden 

Stellen in Textdokumenten 

 auch richtig gegebene Antworten begründen: 

o für Wissenssicherheit 

 Standards aus Wissenschaftsfeld berücksichtigen: 

o Sozialwissenschaft vs. MINT 

 Compliment Sandwich: 

o besonders bei emotionalen Lernenden 

 Lob/Tadel: 

o Lob sparsam einsetzen, pointiert (sagen, was 

gut war)  lenkt sonst von Aufgabe ab 

o Tadel nur, wenn keine Anstrengung 

ersichtlich, da sonst demotivierend 

elaboriert,  
nicht direkt in Verbindung mit 
korrektem Ergebnis 
 

hoher Informationsgrad besser als simple 

Rückmeldung: 

 ausführlich (Problem + Lösungsvorschlag, warum 

Antwort falsch) 

 spezifisch (Ziele, Zielerreichung/Umsetzung) 

 eindeutig 

 Führung, um Feedback zu verstehen & interpretieren 

zu können (besonders bei Neueinsteigern, da sonst 

frustrierend) 

 Einbettung in Lernentwicklung des Lernenden 

komplexe Feedback-Inhalte 
sukzessive präsentieren / 
zunehmend konkretisieren  
(z. B. Stichworte, 
Bedienhinweise) 

portioniert in verarbeitbaren Wissenseinheiten: 

 kürzer, dafür häufiger 

 2 – 3 Kernaussagen 

 Überforderung („Cognitive overload“) vermeiden! 

https://www.b-tu.de/elearning/
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Funktion / Umfang 
 

Fokus auf Aufgabe (nicht auf dem Lernenden) 

 kognitiv:  

o Hinweise auf Fehler + Erklärung, 

Korrekturvorschläge, Beispiele  

o ausführlich (ohne unmittelbare Lösung) 

 motivational: 

o auf gezeigte Stärken eingehen und an 

entsprechenden Stellen erläutern 

o leicht umzusetzende 

Verbesserungsmöglichkeiten  

o Feedback kurz halten 

Kriterien offenlegen 
 

 Feedback mit Zielen/Sachverhalten verknüpfen 

 Leitfragen beachten & am Ziel arbeiten: 

o Kriterien (Soll-Größen für Anforderung) 

bzgl. der Aufgabe müssen bekannt bzw. 

ersichtlich sein, um Feedback zu 

verstehen 

verständlich 
 

einfach & fokussiert: 

 So wenig Input wie möglich, so viel Input wie nötig! 

 wenn zu komplex, dann hindert es das Lernen 

sachlich, motivierend, 
konstruktiv 
 

sachlich: 
 unvoreingenommen, objektiv, nicht wertend: 

o neutraler Kommunikationsweg (z. B. PC) 

o oral klingt meist wertend 

 im Hier und Jetzt: 

o keine vergangenen Anliegen/Fehler 

anbringen, außer diese bestätigen 

Handlungs-/Verhaltensmuster 

motivierend: 
 visuell/animiert besser als nur textuell/statisch: 

 Potenzial von Multimedia nutzen 

 positive Emotionen ansprechen durch lustige 

Grafiken/kurze Videoclips, wie z.B. Badges, 

Figuren, Fortschrittsanzeige  diese sollen 

Leistung reflektieren und motivieren 

konstruktiv: 
 Weg der Verbesserung aufzeigen (Tipps) 

https://www.b-tu.de/elearning/
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 Informationskomponenten identifizieren, die für 

Fehler-Korrektur nützlich sind 

Positives Feedback-Klima 
 

wohlgemeintes, bestärkendes, positives Feedback: 

 Lernenden bestärken, dass er Fähigkeiten hat, 

sich zu verbessern (Wissensstand, Emotionen 

berücksichtigen) 

o Motivation und Kompetenzerleben 

steigen 

o wirkt positiv auf Selbstwertgefühl 

 Personen mit Vornamen in Feedback 

ansprechen (auch online systemkonfiguriert 

möglich) 

 Lernfortschritt:  

 individuelle Bezugsnorm (längsschnittlich) 

besser als soziale Bezugsnorm (Vergleich mit 

anderen) 

Lernenden die Möglichkeit 
geben, Feedback-Information 
in neuem Lösungsversuch zu 
nutzen und damit Wissen zu 
festigen (überdauerndes 
Lernen) 
 

auf Fehler hinweisen & strategische Informationen 

geben, um Fehler eigenständig korrigieren zu können: 

o passende Informationskomponenten & 

damit Aufgabe erfolgreich bewältigen  

 langfristig durch Feedback  Änderung der 

Zielorientierung: 

o von Performanz und Leistung  zu Lernen 

o Fehler als Teil des Lernprozesses! 

 Höchstes Ziel von Feedback (neben 

Wissenserwerb): Erlernen von internal 

attribuierbarem Erfolg  Bedingung für positives 

Kompetenzerleben 
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07 ABLAUF BEI MEHRFACHEM FEEBBACK IN EINER AUFGABE 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Abbildung in Anlehnung an Narciss, 2005, S. 297f. 

Aufgabe 

Lösungsversuch 1 

Anzeige Knowledge of Result 
(richtig/falsch) 

richtig falsch 

 
Korrektheit  

bestätigen durch: 
 

Knowledge of  
Correct Result 

 

(richtiges Ergebnis  
+ Begründung 

anzeigen) 
 

[Wissenssicherheit 
schaffen] 

Lösungsversuch 2 

richtig falsch 

Unterstützung, um 
Fehler zu finden  

(z. B. Ort des Fehlers) 

Lösungsversuch 3 

richtig falsch 

Art des Fehlers 
bekanntgeben 

Lösungsversuch n 

richtig falsch 

strategische 
Information zur 

Fehler-Korrektur 
(Vorgehen) 
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